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Kapitel
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Ich bin erwacht und fürchte mich fast, die Augen zu öffnen, und
fühle ein fremdes, weites Dunkel um mich her. Messer Faustos Atem?
Nichts – nur eine betäubende Stille, wie der lange Nachhall
langsamer, unhörbarer Schritte … Warum sind meine Hände
gefaltet! Ich schlafe nie auf dem Rücken und mit gefalteten Händen.
Leise die Lider gelöst: Das Fenster bei meinem Bett, es ist fort.
Wo bin ich?



Das, worauf ich gelegen habe, ist umgefallen, wie ich so hastig
aufsprang. Was ist es? Kein Bett: eine Bahre! Die Ungeheuer! Sie
erheben sich grau aus der Nacht und blicken von Turmhöhe aus weißen
Augen. Ach, es sind Pfeiler, und aus langen Fenstern kommen eckige,
weiße Stücke Mondes darauf. Hilf, Himmel, ich bin im Dom! Und bin,
nun weiß ich's wieder, gestorben!



... Es klirrte etwas, deucht mich, als ich vor Schrecken nochmals
auf die Bahre sank. Meine Spangen! Aber es sind nur die mit den
Amethysten. Er hat sich gehütet, mir die anderen mitzugeben, die
mit den Karfunkeln. Habe ich etwa mein Kreuz am Hals? Nein! Das
große Edelsteinkreuz! Das ist zu stark! Ich will … Jesus, im
Zorn bin ich ausgeschritten und wage mich nun nicht mehr zurück.
Wie ich mich fürchte! Ich hätte nie gedacht, ich würde zu diesen
Toten gehören – die wiederkehren. Einen Schritt noch, Ginevra?
Hilfe! Eine Gestalt, ich sah sie deutlich, flog durch die Luft auf
mich zu … Nein, es ist der Kruzifixus an der Kanzel; und er
hält ganz still. Nur die Dunkelheit bewegt alles.



Aber die Knie sind mir unsicher geworden, ich will mich setzen,
unter seine gekreuzten Füße, auf das Ende der Bank.



Ich habe, was mir geschieht, verdient, o Herr. Das ist wohl wahr;
denn ich lästerte dich! Aber gib auch du zu, die Liebe ist hart!
Warum mußte ich Raniero lieben, da es doch Sünde und ganz unnütz
war? Du weißt, auch wenn du mich am Leben gelassen hättest, ich
würde mich doch ihm nie gewährt haben. Obwohl andere dergleichen
tun: und du strafst sie weniger schwer als mich, die so tugendhaft
war … Willst du mir wohl sagen, was dies alles sollte?



Ich warte.



Im irdischen Leben heißt's immer: Das werden wir jenseits erfahren;
und: Darüber reden wir droben. Nun sprich! Ich wußte wohl, du
würdest nichts vorbringen können zu deiner Rechtfertigung. Du hast
mir zuviel auferlegt, du darfst dich nicht wundern, daß ich
versagte. Hatte ich doch genug an Messer Fausto, meinem Mann, und
seinen Schlägen, und daß er mir meine Tugend nicht glaubte. Immer:
›Du liebst ihn!‹ Ich sagte: ›Nein! Schlage mich, aber ich liebe ihn
nicht!‹ Wäre das Nein wenigstens die Wahrheit gewesen! Leider war
es Ja … Er darauf: ›Mich liebst du auch nicht! Was liebst du
denn?‹ Und ich: ›Ich liebe dich, wie ich es dir schulde – und liebe
auch die Stirnkettchen, die Messer Ugos Sohn verfertigt.‹
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